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Aufarbeitung nach 1945: 

Die Entnazifizierung war ein Markt der Ausreden und Diffamierungen, der persönlichen und gegen-
seitigen Persilscheine. Sie blieb bei der Bielefelder Polizei in weiten Teilen folgenlos. Das war nicht 
untypisch, schließlich sollte die Arbeitsfähigkeit der Verwaltung schnell wieder hergestellt werden. 
Die Entnazifizierung konzentrierte sich auch bei der Polizei sehr formal auf Mitgliedschaften zur 
NSDAP und ihren Gliederungen. Wer sich persönlich nichts hatte zu Schulden kommen lassen, wur-
de als Mitläufer oder nur nominelles Parteimitglied rasch wieder „entbräunt“. Zusätzlich wurden 
SS-Zugehörigkeit und -Dienstgrade bei Polizisten zumeist als rein formale und „tituläre“ Angele-
genheit („Rangangleichung“) eingestuft. Dauerhafte und harte Sanktionen waren selten. 

•	 Der zuletzt als Revieroberleutnant und Hundertschaftsführer eingesetzte und für HJ-Ausbil-
dungslehrgänge verantwortliche Georg Schenkemeyer (1898-1979) hatte ab 1937 der NSDAP, 
ab 1939 der SS angehört und 1943 im Rang eines SS-Obersturmführers die vertretungsweise 
Leitung der 82. SS-Standarte übernommen. Nach seiner Entlassung und Verhaftung Ende 
April 1945 saß er bis 1947 im Internierungslager Staumühle. Das Spruchgericht Recklinghau-
sen verurteilte ihn 1947 zu drei Monaten Haft, wobei seine Einsätze in Österreich 1938 und 
Polen 1939/40 nicht nachhaltig untersucht wurden. Von 1954 bis 1958 leitete er wieder den 
Innendienst der Polizeistation Brackwede, von 1959 bis 1964 reaktivierte ihn der Kreis Biele-
feld für Fahrzeugstilllegungen.
•	 Ein probat geglaubtes Mittel waren Versetzungen von Beamten, die sich aufgrund heraus-
gehobener Position in Polizei und/oder Partei „unmöglich“ gemacht hatten, wie es hieß. Po-
lizeihauptmann Speckmann, der Schenkemeyer nach der Besetzung als einzigen überzeugten 
Nazi unter den verhafteten Polizisten bezeichnet hatte, traf es ebenfalls: Er wurde nach Höxter 
versetzt, übernahm dort aber in den 1950er Jahren allerdings die Leitung der Kreispolizei.
•	 In den Polizeidienst NRW kamen aber auch „alte Kameraden“. Im Februar 1946 wurde 
Alfred Brodowski (1913-1993) in Bielefeld eingestellt. Über seine Vergangenheit sagte die 
Bewerbung wenig aus: Von August 1939 bis 1941 war er in Pilsen, Prag und Jugoslawien als 
Polizist eingesetzt, danach bis Juni 1943 an der „Ostfront“, zuletzt wieder in Prag. Der dürre 
Hinweis „Ostfront“ kaschierte seine Zugehörigkeit zu einem der berüchtigten Polizeibataillo-
ne. Sein Polizeibataillon 320 war an Vernichtungs- und Vergeltungsaktionen beteiligt, denen 
etwa 45.800 Menschen zum Opfer fielen. Nachdem ein Verfahren gegen fast 400 Bataillons-
Angehörige 1962 eingestellt worden war, wurde noch gegen 30 Beschuldigte weiter ermittelt, 
darunter Alfred Brodowski. Mit Hinweisen auf den „Befehlsnotstand“ (Dilemma-Situation auf-
grund der Strafbarkeit einer Gehorsamsverweigerung bei einem Befehl, der eine Straftat an-
ordnet) stellte die Staatsanwaltschaft Dortmund das Verfahren ein. Ein individueller Tatbeitrag 
Brodowskis wurde nicht mehr geklärt und damit auch nicht geahndet.

•	 Nach der Besetzung Bielefelds Anfang April 1945 wurde die Verwaltung auf eine neue 
Grundlage gestellt. Umgehende Entlassungen trafen Spitzenbeamte und Parteifunktionäre 
sowie besonders sensible Bereiche, denen eine Nähe zu Regime und Ideologie sowie eine Be-
teiligung an Verfolgungsmaßnahmen zugeschrieben wurden. Dazu gehörte auch und vor al-
lem zunächst die Polizei.
•	 Eine erste Liste der verhafteten und entlassenen Beamten nannte Ende April 1945 neben 
Oberbürgermeister Fritz Budde und Bürgermeister Dr. Kurt Graeven, einem Arzt und dem 
NSDAP-Ortsgruppenleiter nicht weniger als neun Polizisten, darunter Kriminalrat Anton Kas-
par, der seit 1937 NSDAP-Mitglied und auch Förderndes Mitglied der SS gewesen war. Die 
übrigen acht wurden am 27. April 1945 wegen ihrer SS-Zugehörigkeit verhaftet. Laut eigenen 
Feststellungen waren weitere 25 Polizisten SS-Mitglieder, konnten aber nicht inhaftiert wer-
den, da sie sich im „auswärtigen Einsatz“ befanden. 
•	 Die Polizei zählte Anfang 1946 zahlreiche ehemalige Parteigenossen: 78 bei der Schutz-
polizei, 14 bei der Kriminalpolizei. Dieses ist umso bemerkenswerter, als seinerzeit bei der 
Schutzpolizei 81 Stellen und bei der Kriminalpolizei 16 Stellen unbesetzt waren. Bei Annahme 
eines vor 1939 üblichen Personalstamms von kaum 200 Personen deutet einiges auf eine fast 
100-prozentige NSDAP-Zugehörigkeit der Bielefelder Polizei vor 1945.

kurz und folgenarm

„Da es sich bei allen um aktive der Schutzpolizei handelt, bedeutet die-
ses für den Dienstbetrieb eine erhebliche Schwächung und Einbuße. Ich 
betone, daß die Zugehörigkeit zur SS bei den Schutzpolizeibeamten nur 
eine formale Angelegenheit war, und daß mit Ausnahme von Schenkemeyer 
keiner von diesen irgendwie aktiv sich betätigt hat.“

Gustav Speckmann, Hauptmann der Schutzpolizei, 
am 29. April 1945 nach der Verhaftung von acht Polizisten

Neuanfang auch mit „alten Kameraden“? 
Die Leitung der Bielefelder Polizei während der Besatzungszeit, ca. 1946; 

Stadtarchiv Bielefeld, Bestand 400,3/Fotosammlung, Nr. 21-4-15

1943 übernahm Georg Schenkemeyer 
die vertretungsweise Leitung der 82. SS-Standarte; 

Landesarchiv NRW, Abteilung OWL, D 99, Nr. 15115

Georg Schenkemeyer (1898-1979) war in der NS-Zeit 
Revieroberleutnant und Hundertschaftsführer; Foto ca. 1925; 

Landesarchiv NRW, Abteilung OWL, D 99, Nr. 15115

Polizeihauptmann Gustav Speckmann wurde 
1945 nach Höxter versetzt, Foto ca. 1950; 

Landesarchiv NRW, Abteilung OWL, D 99, Nr. 10021

78 Polizeibeamte und ehemalige NSDAP-Mitglieder standen im Januar 1946 
im Dienst der Bielefelder Polizei – die Liste ist fünf Seiten lang; 

Stadtarchiv Bielefeld, Bestand 103,3/Personalamt, Nr. 115

Liste der Bielefelder Polizeibeamten 
mit SS-Zugehörigkeit, 1945; 
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Liste der verhafteten Beamten, 1945; 
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